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Fin Schritt ZUT Finheit
Erträge und Fragen der 20 Generalversammlung des Reformierten Weltbundes

Die 20 Generalversammlung des Reformierten Weltbundes (Nairobi/Kenia,
bis August War zugleich die letzte, die ın seiner bisherigen Ge=

stalt einberutfen hatte. Der Internationale Kongregationalistenrat, der sich 1n
Nairobi offiziell M1t dem Reformierten Weltbund vereinigte, hat ebenfalls auf=
gehört, 1ın seiner alten Form ex1istleren. Dies Ereignis, auch VOIl der Tages=
PDICSSE autmerksam vermerkt, kann 1n selner Bedeutung aum übersehen werden.
Dr Blake, der 1n dem Vereinigungsgottesdienst die Predigt hielt, hat eshalb
ausdrücklich betont, welchen Dienst die beiden Weltorganisationen dem Oku=
menischen Rat der Kirchen durch ihren Zusammenschlufß erwlesen haben

Es waäre Jeichtfertig, wollte INna  aD} SagcCll:; beide Gruppen hatten gleiches
Herkommen, wulßlsten sich denselben Bekenntnissen verpflichtet, und auf Ort:
licher Ebene War ohnehin schon allerlei Zusammenschlüssen gekommen.
Immerhin Jahre gründlicher Verhandlungen nöt1ig, den 7 usammen=
schlu{fs bewerkstelligen. Bedenken mußten auf beiden Seiten ausgeraumt WEeI:
den Zwar gehört ZUT gemeınsamen reformierten Tradition, da{fß INa  a darum
weils, die Gesamtkirche 1st nicht mehr als die Ortskirche und der Gesamtkirche
und ihren Urganisationen kommt keine größere geistliche Autorıtät als der
einzelnen Gemeinde. Dennoch haben die Kongregationalisten, auch wenn S1e sich

Synoden versammelten, die Unabhängigkeit der Ortskirche VO  z Synodal-
beschlüssen beachtet, während die Reformierten den Synoden zumindest ein
Weisungsrecht zuerkannten. Da der Reformierte Weltbund jedoch bald ach
seiner Gründung festgestellt hatte, wolle keine Weltkirche werden, die durch
ihre Organe 1n das Leben der Mitglieder durch Lehraufsicht oder gar Verbind=
ichkeit kirchlicher Strukturen und Gottesdienstformen einzugreifen gedächte,
War der Weg ZUT Vereinigung offen.

Zweierlei mMu: dabei jedoch erwähnt werden: einmal jene Gruppe skandina=
vischer Freikirchen, die sich dem Internationalen Kongregationalistenrat AIl 5C=
schlossen hatte, obwohl S1e lutherischer Tradition tolgt und sich also mehr
lutherischen als reformierten Bekenntnissen verwandt weiß. Sie hat ihre Ent=
scheidung über die Mitarbeit 1m uen Reformierten Weltbund, der 1ın selInem
englischen Namen Jjetzt den Zusatz „reformiert un! kongregationalistisc führt,
zurückgestellt; doch 1st anzunehmen, daß vollzogen wird. Dann ıne kleine
Gruppe kongregationalistischer Gemeinden 1n Wales, die zunächst dem /Zusam=
menschlufß zugestimmt hatte, ih: dann jedoch widerrief, weil s1€e 1n der Tendenz
der Welthünde einen uen Papalismus witterte, der dem Verständnis VO  a Kirche
allein ın der jeweiligen Gemeindeversammlung abträglich se1ln mülßste. Gerade,
Wenn INa  . die Vereinigung begrüßt, -wird INa  } diesen Beschluß respektierenhaben
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Die Gruppe der Kirchenfamilien, die 1M Okumenischen Kat und mi1t anderen das
Gespräch führen, 1sSt also Sse1t Nairobi kleiner geworden. Der NEUE Reformierte
Weltbund wird den ekklesiologischen Erkenntnissen beider Vorgänger ebenso
Rechnung tTragen haben WIe der unterschiedlichen Wertung VOoNn Bekenntnissen.
Gerade weil der LEUE Weltbund keine Weltkirche se1in beabsichtigt, könnte

innerhalb des Okumenischen Kates dahin wirken, da{s die verschiedenen
Kirchenfamilien untereinander prüfen, ob und Inwleweıit Ss1e auf dem Wege ZUT
kirchlichen Einheit äahnliche Schritte erwagen haben Durch diesen Akt des
Zusammenschlusses haben die beiden alten Weltorganisationen allen anderen
jedenfalls die Frage gestellt, Was des Zeugnisses und der Zusammenarbeit
willen VO  z} den Kirchen und Kirchenfamilien un! Was gemeınsam VF
antwortet werden kann Der 1n Nairobi Jlediglich ratifizierende Beschluß 1st
eshalb doch als eın wirkliches Ergebnis ıner der großen Kirchenkonferenzen

werten

Kirchenversammlung
Wır sind gewohnt, ach den Erträgen der oroßen internationalen Kirchen=

konferenzen fragen. S1e kosten viel Geld und Arbeit. Die Frage also 1st
berechtigt, lohnt überhaupt, derartige Grofßfßveranstaltungen durchzuführen.
Ein Thema wird bearbeitet un:! Was geschieht nachher? Man wendet sich bei der
nächsten Tagung einem anderen Thema Z ohne da{fß INa  } davon überzeugt se1n
kann, das alte Thema se1 wirklich befriedigend bearbeitet, geschweige denn clöst worden. 50 1st nicht verwunderlich, dafß die beiden Generalsekretäre der
alten Weltverbände der Generalversammlung die Frage vorlegten, ob nicht

der elt sel, diese Generalversammlungen abzubauen.
Der ebhafteste Protest dagegen kam aQus den sogenannten „Jungen Kirchen”“,die Ja 1m Reformierten Weltbund ıne erhebliche Mehrkheit Mitgliedskirchenausmachen. Man WISSe nicht, WOZU InNnan Mitglied se1n solle, wWenn INa  - nicht

auch zusammenkomme, wurde uns gesagt. Untersucht INa dies Argument,ergibt sich, da{$ der JTat 1LLUT die großen internationalen Kirchenversamm=s=
lungen den Minderheitskirchen die Möglichkeit geben, mi1t anderen als wirklich
Gleichberechtigte und Gleichgeachtete zusammenzutreften.

Beachtet dies, ergibt sich, da{s WIT die Kirchenversammlungen nicht
zuerst nach ihren „Ergebnissen”, sondern nach ihrem Geschehen und ihrer Funk:
tıon beurteilen haben Dies 1st 1n Nairobi sehr klar In Erscheinung

Das eigentliche Ereignis, die „Einmütigkeit 1m Geist”, äßt sich sehr schwer
als „Ergebnis“ beschreiben oder ar publizieren. Wenn die Versammlungrecht hitziger Debatten, insbesondere 1n der Rassenfrage, nicht auseinander-=
brach, WEe: Ss1e 1m Gegenteil WI1e Beginn Z Abschluß das Heilige Abend-=ahl feiern konnte, wurde damit nicht 1Ur das vorgesehene Konferenzpro=ohne Rücksicht auf das, Was geschehen Wär, durchgeführt, entsprachvielmehr dem Glauben und dem Willen der Beteiligten.

ach Nairobi werden WIT uns och sorgfältiger als bisher Von der Vorstellunglösen haben, als sS€e1 ıne solche Kirchenversammlung eLtwas ähnliches wıe
ine Konferenz von Sachverständigen und Spezialisten, die bestimmte Problemekraft ihres Verstandes und Willens lösen hätten. Wır werden mehr
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bedenken haben, da{s die Delegierten, die aus den großen Spannungen nicht
entlassen sind, 1n denen ihre Kirchen leben haben (wirtschaftlich, kulturell,
politisch und ihrer unterschiedlichen Bildung und Tradition entsprechend),
ine solche Versammlung, WEeNl wirklich gelingt, „Gaben des eistes” m1t=
bringen, die einfältig und differenziert den anderen Gliedern dienstbar gemacht
werden. Wır werden ebenso sorgfältig bedenken haben, da{ßs iıne Kirchen=
versammlung nicht ein Theologenkongref 1St, dafß aber gerade die Theologie der
Versammlung einen unerläßlichen Dienst erweısen hat. In dieser Hinsicht
erwles sich das Referat VO  - Jürgen Moltmann als ein Musterbeispiel für theolo=
gische Hiltfe 1n einer Kirchenversammlung.
Das Thema

„Gott versöhnt und macht frei.” Unter diesem Generalthema standen die
10 Tage fleißiger Arbeit. Bearbeitet wurde 1n vIier Sektionen, die sich den
Stichworten: Schöpfung, der einzelne Mensch, die Gesellschaft und die Kirche
zuwandten. Die Sektionsberichte sind inzwischen veröffentlicht und sollen des=
halb dieser Stelle nicht 7zitlert werden. Da{ aber Moltmann durch se1in Referat
ermöglichte, biblisch VO  - Ott reden, ohne da{fß die Versammlung sich den
philosophischen Anfragen nach solcher Möglichkeit stellen mußte, obwohl Nn1ıe=
mand vergals, da{f die „Theologie ach dem Tode (Gottes”“ unls umgeht,
verdient festgehalten werden.

Wer die Sektionsberichte liest, wird ferner feststellen, daß ın Nairobi nicht
vergessch wurde, das Zeugnis VO  . der Versöhnung auszurichten. Dies gerade
ın ]] jenen Fällen, In denen „konkret“ bestimmten Situationen VO  - Unver-=
söhnlichkeit Stellung MIM wurde. Wer sich wieder einmal auf die Presse=
berichterstattung verlassen hat, wobei leider eın erheblicher Teil der kirchlichen
Berichterstattung nicht auszunehmen lst, MU: den Eindruck gewınnen, die Ver-=
sammlung habe der Rassenfrage „schart verurteilt”, „harte Anklagen“
erhoben und „bezichtigt“. Wer die Konferenzpapiere studiert, wird feststellen,
da{fß gerade 1 Blick auf die Konkretionen Versöhnung gepredigt und ZUTZI Bu
gerufen wurde. Das Angebot einer Rassenkonsultation mMI1t den südafrikani=
schen Kirchen 1st überhaupt 11UTr aus diesem (Gelist heraus verstehen, und das
Schweigen den politischen Verhältnissen 1ın Ken1a bedeutete nicht, da{s INa
den Kopf 1n den Sand gesteckt hätte. Immer wieder wurde deutlich, daß InNall
mit Erschrecken VOomn sich selbst und nicht ber andere reden hatte, daß INa
also auch nicht einen Katalog der Mißstände in der Welt aufzustellen, sondern
ZUTF Versöhnung rufen habe

Fragen und Aufgaben
Da{fß nach dem Zusammenschlufs der Reformierten mi1it den Kongregationalisten

die Frage ach Zusammenarbeit und Zeugnis nicht erledigt ist, wurde ın 111a1l:
cherlei Hinsicht deutlich. Im ökumenischen Bereich stellte der nNeUeE Reformierte
Weltbund sich DOSLtLV dem Vorschlag für eın „ökumenisches Konzil“, dessen
Voraussetzungen und Möglichkeiten untersucht werden sollen. Die Zusammen=:
arbeit MmMI1t dem Lutherischen Weltbund soll auf jede mögliche Weise verstärkt
werden. Das Gespräch mıiıt Rom wird fortgesetzt, dabei soll jedoch die Zusammen=
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arbeit mit der Okumene und den anderen kirchlichen Weltbünden intensiviert
werden. Die Arbeit 1MmM Reformierten Weltbund selbst soll weıter auf das UNeT:
läßliche Ma{s konzentriert werden. Was immer gemeınsam mMI1t dem Rat, dem
Lutherischen Weltbund und anderen werden kann, soll nicht mehr allein
ernommMen werden. Die lutherisch=reformierten Gespräche fanden in den ent:
sprechenden Beschlüssen icht 11UT Zustimmung, sondern zeıtigten bereits eın

Programm.
Da ıne Kirchenversammlung ;ohl 11UTr In seltenen Fällen theologische Pro=

bleme lösen VeEIMAAS, ergab sich gleichsam VO  5 selbst, da{s die ersamm=.=
lung den Fach=-Theologen und der Theologischen Abteilung des Reformierten
Weltbundes ein1ıge Aufgaben übertrug. Einige davon ergaben sich aus der kon=
tinuijerlichen Arbeit 1n Ausschüssen, Gesprächen und Konsultationen und wurden
VO  z} der Hauptversammlung eigentlich FÜ Z Kenntn1ıs IN und den
Zuständigen überwiesen. Zu diesen Themen gehören: die Methodenfrage der
Theologie; die Bedeutung und Verbindlichkeit der Theologie für Kirche und
Gesellschaft; Möglichkeiten und TrTenzen der Interpretation biblischer Aussagen;
Verantwortung der Theologie für die Lalen und das Verhältnis VO  > Lalen ZUT

Theologie; damit die sozial=ethischen Fragen nach Menschenrechten, Freiheit und
Befreiung SOWIeEe den Möglichkeiten und Tenzen VO  5 Dialogen ber die Kirche
hinaus.

Eine weltere Reihe VO  zn theologischen Aufträgen ergab sich aus der Diskussion
ın den Sektionen. Insbesondere Sektion stie{s auf iıne Reihe theologischer
Probleme, die 1m Zusammenhang mi1t reformiert bestimmter Theologie bisher
überhaupt nicht oder NUur verkürzt erortert worden sind. Das gilt VOT allem für
das Verständnis des Menschen als Geschöpf VOT dem Schöpfer und 1n der Schöp=
fung SOWI1e für die Zusammenhänge Von Schöpfung, Geschichte und Kultur, also
auch VO  } Macht der Sünde und Kraft des Heiligen Geistes. Die Frage nach der
„Weltlichkeit“ der Welt und der Säkularisation gehört iın diesen Katalog ebenso
w1ıe die Fragen ach der Kooperation vVon Theologen und Naturwissenschaftlern
un! Technikern auf den Gebieten der Naturbeherrschung und Naturausbeutung.
Da VO  a} Sektion her besondere Aufmerksamkeit für die soziologischen Fra:
SCmIL ach den Strukturen VO  } Kirche und Gesellschaft, VO  - Kirche 1ın der Gesell=
schaft und der säkularen Gesellschaft gegenüber der Kirche gestellt wurden, ergab
sich fast zwangsläufig.
Zum (Jrt un ZUT Sıtuation

Be1 dem naheliegenden Vergleich der beiden Grofßfßkonferenzen des Jahres 1970
1st dem Reformierten Weltbund mancherlei Lob zuteil geworden, da{fß 1ın
Nairobi getagt hat, während der Lutherische Weltbund von Brasilien den
Genter See auswich. 7u den Erträ und Fragen, die ıne und ın diesem Fall
wel Kirchenversammlungen der kumene einbringen, gehört zumindest se1lt
1970 auch die Wahl der Konferenzorte. Die sich da ergebenden Probleme sollten,
wI1e man heute CI pflegt, geNAaAUESTENS analysiert und dann erst diskutiert
werden. Es würde zukünftige Entscheidungen für ähnliche Unternehmen VeI:
unsichern, W: die Kritik und das Lob für diese oder jene Entscheidung, die
gegenwärtig zume1lst VvVon Vorentscheidungen her getroffen werden, die sachliche
Abklärung der anstehenden Fragen verhindern sollten.
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50 ökumenisch sich anhört, da{fs eın Weltbund, der ber eın wesentliches
Potential Mitgliedern in Afrika verfügt, gut daran tut, 1n Afrika ıne General=
versammlung abzuhalten, soviel Fragen sind 1mM Blick auf Möglichkeit und Durch=
führung einer solchen Konferenz nicht LLUT ın Afrika, sondern iın vielen Teilen
der Welt stellen. Selbstverständlich atte sich das Genfer Generalsekretariat
des Reformierten Weltbundes rechtzeitig versichern lassen, da{fß die Reglerung
Kenilas allen Delegierten aller Kirchen die Ein= und AÄAusreise gestatien würde.
Kenila hat sein Wort gehalten, aber hat bis kurz VOT Begınn der Tagung ıne
Reihe VO  z Ungewißheiten gegeben, die ‚WarTt ZUT Befriedigung überwunden WEeI:
den konnten, die ennoch danach fragen lassen, oh die notwendige Freiheit einer
kirchlichen Generalversammlung u1nls icht zwiıngen könnte, bestimmte Teile
der Welt bei unNnseTell Planungen zunächst auszusparen?

Wır werden uns ferner sehr N  u darüber Rechenschaft geben haben, ob
ine Kirchenversammlung des Evangeliums und der Menschen willen VeT:

pflichtet lst, ZUT Voraussetzung einer solchen Tagung das Eingehen auf bekannte
und VO  z jedermann beurteilende Mifsstände machen muf{f? Von dem er, wWas

in Nairobi ber die Berechtigung voneinander abweichender Kulturen gesagt
wurde, gehört sicher auch die Frage ach der unterschiedlichen Handhabung VOoOIl

Freiheit und Gewalt, VO Verständnis der Menschenwürde 1m säkularen Sinne
und der Würde, die Ott dem Menschen 7zuerkennt. Gerade der Ortswahl
WITCG notwendig se1n, dafß WIT u11s5 in der (O)kumene überhaupt darüber abh=
klären, Was WITFr der „Welt” und wWas WIT einander als Gieder der Kirchen
Christi willen gen haben.

Eine letzte Beobachtung gehört 1n diesen usammenhang In Nairobi gab
keine einheitlich ausgerichtete UOpposition der Jugend. Für den Berichterstatter
esteht kein Zweitel, auch der Reformierte Weltbund mi1t einer solchen hätte

rechnen gehabt, wenn einem (IJrte der alten Welt einschließlich ord:
amerikas getagt hätte. Es 1st 1er icht der Ort beurteilen, ob dies für die
Generalversammlung eın Vor= oder eın Nachteil WAarT. Festzustellen bleibt ledig:  =  S
lich, dafß die Jjungeren Delegierten aus den sogenannten „Jungen Kirchen“” 1n
ihren Kirchen stark integriert sind, dafß s1e ihre Opposition auf andere Weise
vertreten, als dies 1n den „Alten Kirchen“” gegenwärt1ıg der Fall Ist Das aber
dürfte deutlich machen, wI1e sehr ıne Kirchenversammlung darauf edacht se1n

muß, allen Delegierten das Recht einzuraumen, ihre Sache
Karl Halaski


